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allgemeine

£)t$an bet fcfyroetaettfdjett ^rmee«

|ter Stfenieij. JBUftärtfUf*rift XXXIIT. MWH-

»afel, 21. ©eptemfccr. XT. 3<$rA«ttft. 1866. ftr. 3«.
Die fäwefjerffät TOffftärjeftunii erf(tyef*t fn roödjentfldjen ©oUpefnummern. ©er %rtit M« (Snbe 1866 (ft franfp burdi Ut

ganj» ©«Dwefg. ftr. 7. —. SDfe Seftetlungcn werben bireft an bfe SBrv(ag«t)anbtung „bte ©Atoefgliltttfertfdje 2?erlag«bntfe--

banblttna In Safel" abreffirt, ber SSetrag wirb M ben au«t»ärtfgen M&snnenten burd) Sftadtnafime crSoBen.

«BerantwortHdjer SRebafter: OBerfi üBletanb.

ärokeljtuttgett lttrtr Jtttttfytiltmgen über Äam-

merlfrtmitgeroaffen.

Sott ftranj öi»n C?rlad!>.

©anf ber Su^rfommenfeelt be« Herrn Dberften
SBurftemberger, at« bermaligem Sräftbenten ber Se*
feörbe, fonnte ber @*relber bie« mit eitter Slnjafel
anberer SluS* ttnb Snlänber am 3. b. ttnb an einigen

folgenben Sagen ben Serfu*en mit KammerlabungS*
Waffen in Slarau feeiwofetten, bie bttr*ait« niefet al«

©efeelmnif befeanbelt werben. ©« mö*te bafeer für
man*e 3ferer Sefer erwünftfet fein über biefelben mit
ber ©inläfli*feit, wie fie einem ga*blatt anftefet,
barüber etwa« ju »ernefemen.

©er ©tanb ber Slrbeiten ift fo weit »orgerüdt,
baf »on ber grofen jwiftfeen 50 unb 100 ©tüd be*

tragenben Safel »ott ©eweferett na* angebll* ober

wirfli* tteuerfunbenen SWitftem ber weitaus grofte
Sfeeil al« feiner fernem SRüdfl*t wertfe bei ©eite

gelegt ober »ott bett ©rfiitbem jurüdgejogen ift;
barunter beftnben fi* fo rofee unb wunberli*e ©in*
ger, baf man niefet begreifen fann, wie fol*e »or*
gelegt werben fönnen. ©Inige ©rfinber fu*en bur*
Slbänbemttg früfeerer Sorlagen na* ben Semerftttt*

gen au« bem @*oofe ber Sefeörbe ober eigenen Se*
oba*tungen biefelben jtt »er»ottfommnen unb bett

geftellten Stnfprikfeen gereefeter ju ma*en ttnb legen

fte oon SRenem »or. SBieber anbere ga*männer
ftnb, waferftfeeinli* au« Sluftrag ober wenigften«
aufgeforbert »ott ber Sefeörbe, bemüfet, »orlfegenbe
auSlänbif*e ©rftnbungen auf unfere SBaffen anju*
wenben ober fonft ben SBünftfeen anjupaffett.

Son ben auStänblftfeett SBaffen lagen nur no*
fot*e au« Slmerifa, ©nglanb unb SBürtemberg unb
ba« preuflf*e Sättbitabelgewefer, als ber Sea*tung
wertfe, »or; aus' granfrei* wurbe ba« ©feaffepot*

©ewefer erWttrtet,$ttttb ait« Deftrei* fottte bem Ser*

nefemen na* ba« nettefte 8fnbner*©ewefer unterwegs
fein.

Son ben amerifanlftfeen no* in SRebe ftefeenben

«Baffen ftnb bfe

1) »on Henr», ©pencer;
2) »on Seafeobi), SRamittgton, SRfcot«, Howarb;
3) »on STOlfeanf, 3ocelfen, ©feabot.

©lejenlgen unter 1) meferf*üffig (fogenannte SRe*

petirwaffen); bfe unter 2) ehtftfeüffig jur SRettbe*

f*affung; biejenigen unter 3) jur Umftnbemng bet
bereit« oorfeanbenen SBaffen geeignet.

©a« »om württemfeerglftfeen Dfeerft »on Hügel
»orgelegte ©ewefer mit Serftfeluf, äfenll* bem Snnb*
ttabetgewefer, ttnb ©ur*fte*ung einer fupfernen Sa*
tronenfeütfe bur* einen »on unten mittelft Hafen«

barangeftfelagenen ©tift, mag trofe atter Snnelguitg,
bie ber ©rfinber jebermann elnflöfen muf, bo* faum

jemanb ganj feefrleblgt feaben.

Siu« ©nglanb lag feto« no* ©nfeber« ttmgeän*
berte« ©nflelb*©ewefer »or, mit etner unfeebedt an*
gefera*ten ©ratfefeber unb einer au* fonft ba« Sleu*

fere um »tele »orragenbe Sfeeite »ermefevenben Sor*
rl*tttng, »on weldier faum jtt begreifen ift, baf fte

beffer einlett*ten fann, al« bie jtt bemfelbeu Swed
beftimmtett amerifaniftfeen ©ewefere.

©iefe feaben aße bie in ben Sereinigten ©taaten

nun amtli* angenommenen gabungen mit Kupfer*
Hülfen, beren Soben ober Hinterenbe rlng«itm eine

ä*S
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Aeobachtungen und Mittheilungen über Kam-

merladungswaffen.

Von Franz von Vrlach.

Dank der Zuvorkommenheit des Herrn Obersten

Wurstemberger, als dermaligem Präsidenten der
Behörde, konnte der Schreiber dies mit einer Anzahl
anderer Aus- und Inländer am 3. b. nnd an einigen

folgenden Tagen den Versuchen mit Kammerladungswaffen

in Aarau beiwohnen, die durchaus nicht als

Geheimniß behandelt werden. Es möchte daher für
manche Ihrer Leser erwünscht sein über dieselben mit
der Einläßlichkeit, wie sie einem Fachblatt ansteht,
darüber etwas zu vernehmen.

Der Stand der Arbeiten ist so weit vorgerückt,
daß von der großen zwischen 50 und 100 Stück
betragenden Zahl von Gewehren nach angeblich oder

wirklich neuerfundenen Mustern der weitaus größte
Theil als keiner fernern Rückstcht werth bei Seite
gelegt oder von den Erfindern zurückgezogen ist;
darunter bestnden stch so rohe und wunderliche Dinger,

daß man nicht begreifen kann, wie folche

vorgelegt werden können. Einige Erfinder fuchen durch

Abänderung früherer Vorlagen nach den Bemerkungen

aus dem Schooße der Behörde oder eigenen

Beobachtungen dieselben zu vervollkommnen und den

gestellten Ansprüchen gerechter zu machen und legen
sie von Neuem vor. Wieder andere Fachmänner
sind, wahrscheinlich aus Auftrag oder wenigstens

aufgefordert von der Behörde, bemüht, vorliegende
ausländische Erfindungen auf unsere Waffen
anzuwenden oder sonst den Wünschen anzupassen.

Von den ausländischen Waffen lagen nur noch

solche aus Amerika, England und Wurtemberg und
das preußische Zündnadelgewehr, als der Beachtung

werth, vorz aus' Frankreich wurde das Chassepot-

Gewehr erwartet,?und aus Oestreich sollte dem Ver¬

nehmen nach das neueste Lindner-Gewehr unterwegs
sein.

Von den amerikanischen noch in Rede stehenden

Waffen sind die

1) von Henry, Spencer;
2) von Pcabody, Ramington, Nicols, Howard;
3) von Milbank, Jocelyn, Chabot.
Diejenigen unter 1) mehrschüsstg (sogenannte Re-

petirwaffen); die unter 2) einschüfstg zur Neuve-

Schaffung z diejenigen unter 3) zur Umänderung der

bereits vorhandenen Waffen geeignet.

Das vom württembergifche« Oberst von Hügel
vorgelegte Gewehr mit Verschluß, ähnlich dcm Zünd-
nadelgewehr, und Durchstechung einer kupfernen
Patronenhülse durch einen von unten mittelst Hahns
daran geschlagenen Stift, mag trotz aller Zuneigung,
die der Erfinder jedermann einflößen muß, doch kaum

jemand ganz befriedigt haben.

Aus England lag blos noch Snyders umgeändertes

Ensicld-Gcwchr vor, mit einer unbedeckt

angebrachten Drathfeder und einer auch sonst das Aeu-
ßere um viele vorragende Theile vermehrenden

Vorrichtung, von welcher kaum zu begreifen ist, daß ste

besser einleuchten kann, als die zu demselbeu Zweck

bestimmten amerikanischen Gewehre.

Diese haben alle die in den Vereinigten Staaten

nun amtlich angenommenen Ladungen mit Kupfer-
Hülsen, deren Boden oder Hinterende ringsum eine
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SRinne feat, bie na* Slufen einen SBulft bilbet unb
In wel*er Innen ber S»nbfafe liegt.

©iefer wirb bur* einen »om Hafen ober Hammer
feer bur* eitt ©tift fommenben ©*Iag entjünbet,
bann bei ben meiften Sorri*tungen ber SBulft bur*
ein oben ober unten an bem Serftfeluf angefera*tc«
Hädteln beim Deffnen be«felbenangefaft unb tie entla*
bene Hälft ausgeworfen. Sei allen ober ben meiftett

Sorrri*tungen bleiben bie Hülfen, wenn baS Kupfer
ri*tig gem(f*t ift, oom ©*uf unoerfefert unb fön*
tten no* einmal bienen, Wie bie« eine Slnjafel In
ber eibgett. geuerwerfevet in Sfeun mit Sünbfafe,
eibgen. Snloer ttnb ©eftfeoffen neugefüflte Hülfen
bewiefen, wel*e fo gut ftfeoffen wie ganj nette, ©o*
muf bie amerifaniftfee SIRif*ung beS Kupfers ange=
wanbt werben. Hülfen attS fetefigem Kupfer plafeen
beim ©*uf fefer feäuftg.

©er grofte Sorjug ber Kupferfeülfen Ift wofel Ifer
»ottfotttmetier ©*itfe be« Swtoer« gegen gendjtfgfeft,
SRaffe unb au* benjenigen gegen ©rud unb ©nt*
jünbung bur* geuer, ber {ebenfalls weit grofer ift
als bei Sapier, Sappenbcdel u. f. w. SBo*en lan*
geS Siegen im SBaffer, monatelange« In fefer feü*=
ten Kettern, SRegen, @*nee, SRebel ftfeabet (fetten

nl*t Im SIRfnbeften, wit bie« Serfu*e in ber

©*weij unb fn Slmerifa beweifen.

SBeniger »oDftänbig mag ber ifenen angerüfemte

Sorjug ft* befeaupten laffen, baf fte ben Serftfeluf
bei ber Suloerentjünbung au«ma*en. ©S feafeen

ber SRamingtoitoerftfeluf (laut bem öftr. Slatt „Ra*
merab" *), ein in SBien, ein In ber ©*weij angebs.

li* »erbefferter Seabobt)Oerf*luf In Slarau, bie ju
fefer barauf gereefenet ju feaben ftfeeinen, bur* faft
ungtüdli* abgelaufene Sorfätte (»on betten ber Iefe*
tere ben ®*retber bie« leife feerüferte) — ferner etn
anberer ftfeweljerlftfeer, angebli*er »erbefferter Sea*
bob^»erf*luf bur* SluSftrömett »on SRau* bewie*
fen, baf bit Hülfe btn Serftfeluf nur ungenügenb
bewirft.

SBa« nuit bie Serftfeluf*. unb ©ntjünbung«=Sor*
ri*tungen an ben Slmerffaner*©cWeferen felbft an*
betrifft, fo befealten bte jur Umänberung oor*
gef*lagenen wofel alle ba« alte ©*lof mit ober
ofene Umftfemieben be« feofelen Hafen« in einen »otten

Hammer, bei. 3fer Serf*luf öffnet ft* auf alle

mögli*e SBeife, j. S. ber »on 3°«t9n in einer wals
jenförmigen Kapfei na* linf«, ber »on SIRllbanf

flappenartfg na* oben ttnb »om u. f. w., ftnb aber

*) Set einem SSerfu^e fn 2$ten mit bem 9}amtngton»®eroe$r

tjätte fidj beinahe ein Unglüd ereignet. S)aS SRamington*

®ewefyr jetfprang nämlfdj nad) einigen ©djüffen beim

SRbfeuetn mit großer ®ewalt, Wotan eint bei biefem ©9*
fJcm nf*t ju bcfyebenbe ÜKanget^aftigfeft be« !Betfd)tuffe8

bte ©djutb trägt. 33er mit bem ©Riefen befdjäftigte

SKetjter #oncgg tyatte tl nur feiner gewohnten unb burd)
einen frühem Unfall mit einem 9lamtagten*®ewetyr nod)

erfeö^ten äßorjidjt ju »etbanlen, baf er burd) ba« jtt*
fiprlngenbe ®eweljr nfiijt fdjwer »erlebt würbe. £>a tt
nt*t ratsam eisten, nad) biefem SSotfatlt nod; 3em«nb

einet ®efa^t auSjufefcen, fo ttutbe ein jweite* SWamtng*

ton«®ewet)r in ben ©djiefiboct efngefdjtaubt unb mittelft
einer ©^nut abgefeuert, wobei (id) bfe Slnwefenben »or
weitern ©rplojfonen j» beden fud)ten.

alle an ben abgeftfenittenen Sauf ber alten SBaffen
mit Seibcfealtung ber alten ©*äfte angepaft.

©ur* @infa*feeit fowofet Im Sleufertt, alfo mit
möglt*ft wenig »orftefeenben Sfeeiten, al« In ber
Innern ©llebcrung jei*net ft* ber SIRilbanfftfec Ser*
f*luf, namentli* »erbeffert bur* SlmSler In ©*aff*
feaufen, auS. ©er Serftfeluf beftefet auS einem ftar*
fen, wie oben gefagt, jum gaben tta* oben unb »om
ft* aufflappcnben ©tüd (ober Slod), ber na* ©in*
füferung be« ©*uffeS jugeflappt, üermittelft eine«

boppelten KcitS fi* feft att ben Hülfenfeobett an*
brüdt. Klappt ber SIRann niefet ganj ju, fo tfeutS
beim SoSbrüden ber Hammer, be»or er ba« ©nbe
be« bur* ba« Serftfeluf ftüd ft* feewegenben @*lag=
ftüde« mit ©tift trifft unb babur* ben ©*uf ent*
jünbet. Seim SBteberattfffäppe'tt wirft ein Hädleln
bie Hülfe na* feinten feerau«, wai beim allfätllgen
Serfagcu au* fefer f*nett mit bem Seigefinger ge*
f*iefet. ©S ftnb alfo folgenbe Hanbgriffe hei un*
gelabcnem ©ewefer unb abgefpanutem Hammer nö*
tfeig: 1. ©pannett, 2. Slufflappen, 3. Saben, 4. Su*
flappen, 5. SoSfeuem»

Sft)ffcr auS 8ujem »erju*te etwa« b?m wntjn
betriebenen Scab'obt)»erf*luf Sle'fenli*eS jur Um*
änberung unb jwar fo eitijud*ten, baf blo« ge*
fpannt, gelaben nnb lo«gcbrüdt j« werben ferauefet;
ein f*öner, ftnnrei* bur*gefüferter, aber no* niefet

jur Sotlenbung gebra*ter ©ebanfe.

©ine ganj gelungene Slenberung »on ©feabot, mit
einem ebettfatt« na* oben flappenben Serftfeluf, an
Wel*em afeer no* ba« 3lu«werffeäd*en fefelte, würbe
»on Sü*fenf*mleb Keller au« Slarau »erftt*t nnb
ftfeof fefer genau unb ofene Serfager.

©0* ftfeeint SIRilbanf*3lm«ler, wofel an« ©auer*
feaftfgfeit«*, »iellei*t au* Koftengrüttben bi«feer am
meiften 3lu«fid)t auf Slnnafeme jtt feaben.

©af ber Sabftod hei allen alten SBaffen na*
Umänberung no* Immer al« ©ntlab* itnb al« S"fe*
ftod bient, bebarf faum ber ©rwälmung.

Sei ben elnf*üffigen unb meferftfeüffigen jur
SReubef*affutig geeigneten amertfaniftfeen
SBaffen ift ba« bi«feer fogenannte ,,@*lof", ober

ble Sorrt*tiittg jnm ßoSbrüden, entweber bie alte

wie bei S«abobfe ober fie greift in bett Serftfeluf
ein wie bei SRamington, SRicol«, H^arb, HtnxX),

meift fo, baf er mitten barauS feeroorragt. Sei ben

meiften berfelben befinbet ft* Hammer nnb Ser*
ftfeluf In einer ftarfen, faftenartigen Kupfer* ober

©ifen=Umfeülluttg, „SRafemen" na* amerifanif*er
Sejei*nung, wel*e »om an ben ©riff angefefet ift
unb entweber wie bei Seafeobfe weiter »ont au* an
ben ttttterbro*enen ©*aft, ober aber na* »ont
feine Hol&tfeeile mefer feat, wie bei SRicol«, H°»arb,
Henri). Sei ben meiftett (j. S. Seafeobi), SRicol«,

Howarb, Henri))' blent ber bf«feer fefte Sügel al«

bewegli*er Hebel jttm Söfen unb Slnbrüden bt«

SerftfelitffeS. Sei SRamington wirb ber Serf*luf
blof bur* eine einfa*e, feinten an ben Sauf ge*

ftfelagene Klappe bewirft, an wef*e unmittelbar ber

Hafen ftfelägt, feö*ft etnfa* unb baiterfeaft, aber,
wie e« ftfeeint, gefäferli*.
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Rinne hat, die nach Außen einen Wulst bildct und
in welcher innen der Zündsatz liegt.

Dieser wird durch einen vom Hahn oder Hammer
her durch ein Stift kommenden Schlag entzündet,
dann bei den meisten Vorrichtungen der Wulst durch
ein obcn oder unten an dem Verschluß angebrachtes

Häcklein beim Oeffnen desselben angefaßt und die entladene

Hülse ausgeworfen. Bei allen oder den meisten

Vorrrichtungen bleiben die Hülsen, wenn daS Kupfer
richtig gemischt ist, vom Schuß unversehrt und können

noch einmal dienen, wie dies eine Anzahl in
der eidgen. Feuerwerkerci in Thun mit Zündsatz,
eidgen. Pulver nnd Geschossen neugefüllte Hülsen
bewiesen, welche so gut schössen wie ganz neue. Doch

muß die amerikanische Mischung des Kupfers
angewandt werden. Hülsen aus hiesigem Kupfer platzen
beim Schuß sehr häufig.

Der größte Vorzug der Kupferhülsen ist wohl ihr
vollkommener Schutz des Pulvers gegen Feuchtigkeit,
Nässe und auch denjenigen gegen Druck und
Entzündung durch Feuer, der jedenfalls weit größer ist
als bei Papier, Pappendeckel u. f. w. Wochen langes

Liegen im Wasser, menatela»ges in sehr feuchten

Kellern, Regen, Schnee, Nebel schabet ihnen
nicht im Mindesten, wie dies Versuche in der

Schweiz und in Amerika beweisen.

Weniger vollständig mag der ihnen angerühmte
Vorzug sich behaupten lassen, daß sie den Verschluß
bei der Pulverentzündung ausmachen. Es haben
der Ramingtonverschluß (laut dem östr. Blatt
„Kamerad" *), ein in Wien, ein in der Schweiz angeb-,
lich verbesserter Pcabodyverschluß in Aarau, die zu
sehr darauf gerechnet zu haben scheinen, durch fast
unglücklich abgelaufene Vorfälle (von denen der letztere

den Schreiber dies leise berührte) — ferner ein
anderer schweizerischer, angeblicher verbesserter Pea-
bodyverschluß durch Ausströmen von Rauch bewiesen,

daß die Hülse den Verschluß nur ungenügend
bewirkt.

Waö nun die Verschluß-und Entzündungs-Vorrichtungen

an den Amerikaner-Gewehren selbst

anbetrifft, so behalten die zur Umänderung
vorgeschlagenen wohl alle das alte Schloß mit oder
ohne Umschmieden des hohlen Hahns in einen vollen
Hammer, bet. Ihr Verschluß öffnet sich auf alle
mögliche Weise, z. B. der von Jocelyn in einer
walzenförmigen Kapsel nach links, der von Milbank
klappenartig nach oben und vorn u. s. w., stnd aber

*) Bei einem Versuche in Wien mit dem Ramtngton-Gewehr
hätte sich beinahe ein Unglück ereignet. DaS Ramingtons

Gcwehr zersprang nämlich nach einigen Schüssen beim

Abfeuern mit großer Gewalt, woran eine bei diesem

System nicht zu behebende Mangelhaftigkeit des Verschlusses

die Schuld trägt. Der mit dem Schießen beschäftigte

Meister Honegg hatte es nur seiner gewohnten und durch

einen frühern Unfall mit einem Ramington-Gewehr noch

erhöhten Vorsicht zu verdanken, daß er durch das

zerspringende Gewehr nicht schwer verletzt wurde. Da e«

nicht rathsam erschien, nach diesem Vorfalle noch Jemand

eincr Gefahr auszusetzen, so wurde ein zweites Raming-

ton-Gewehr in den Schießbock eingeschraubt und mittelst

einer Schnur abgefeuert, wobei sich die Anwesenden vor
weitern Erplosionen zu decken suchten.

alle an den abgeschnittenen Lauf der alten Waffcn
mit Bcibchaltung dcr alten Schäfte angepaßt.

Durch Einfachheit sowohl im Aeußcrn, also mit
möglichst wcnig vorstehenden Theilen, als in der
innern Gliederung zeichnet sich der Milbankscbe Ver-
schluß, namentlich verbessert durch Amsler in Schaffhausen,

aus. Der Verschluß besteht aus einem starken,

wie oben gesagt, zum Laden nach oben und vorn
sich aufklappenden Stück (oder Block), der nach
Einführung des Schusses zugeklappt, vermittelst eineö
doppelten Keils sich fest an den Hülsenboden
andrückt. Klappt der Mann nicht ganz zn, so thuts
beim Losdrücken der Hammcr, bcvor er das Ende
des durch das Verschlußstück stch bewegenden Schlagstückes

mit Stift trifft uud dadurch den Schuß
entzündet. Bcim Wiedcraufkläppe'n wirft ein Häcklein
die Hülse nach hinten hcrauö, was beim aUfälligen
Versagen auch sehr fchncll mit dem Zeigefinger
geschieht. Es sind also folgende Handgriffe bet
ungeladenem Gewchr und abgespanntem Hammer
nöthig: 1. Spannen, 2. Aufklappen, 3. Laden, 4.
Zuklappen, 5. Losfenern-

Pfyffer aus Luzexn versuchte etwas dem unten
beschriebenen Pcabodyverschluß Achnlichcs zur
Umänderung und zwar fo einzurichten, daß blos
gespannt, geladen und losgedrückt zu werden braucht;
ein schöner, sinnreich durchgcführter, aber noch nicht

zur Vollendung gebrachter Gedanke.

Eine ganz gelungene Aenderung von Chabot, mit
einem ebenfalls nach oben klappenden Verschluß, an
welchem aber noch das Auswerfhäckchen fehlt?, würde
von Büchsenschmied Keller aus Aarau versucht und
schoß schr genau und ohne Versager.

Doch fcheint Milbank-Amsler, wohl aus Dauer-
haftigkeits-, vielleicht auch Kostengründen bisher am
meisten Aussicht auf Annahme zu haben.

Daß der Ladstock bei allen alten Waffen nach

Umänderung noch immer als Entlad-und als Putzstock

dient, bedarf kaum der Erwähnung.
Bei den einschüssigen und mehvschüssigen zur

Neubeschaffung geeigneten amerikanischen

Waffen ist das bisher sogenannte «Schloß", oder

die Vorrichtung zum Losdrücken, entweder die alte

wie bei Peabody oder sie greift in den Verschluß
ein wie bei Ramington, Nicols, Howard, Henry,
meist so, daß er mitten daraus hervorragt. Bei den

meisten derselben befindet sich Hammer und
Verschluß in einer starken, kastenarttgen Kupfer- oder

Eisen-Umhüllung, „Rahmen" nach amerikanischer

Bezeichnung, welche vorn an den Griff angesetzt ist

und entweder wie bei Peabody weiter vorn auch an
den unterbrochenen Schaft, oder aber nach vorn
keine Holztheile mehr hat, wie bet Nicols, Howard,
Henry. Bet den meisten (z. B. Peabody, Nicols,
Howard, Henry)'dient der bisher feste Bügel als

beweglicher Hebel zum Lösen und Andrücken des

Verschlusses. Bei Rämtngton wird der Verschluß

bloß durch eine einfache, hinten an den Lauf
geschlagene Klappe bewirkt, an welche unmittelbar der

Hahn schlägt, höchst einfach und dauerhaft, aber,
wie eö fcheint, gefährlich.
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©le Sabung ftfeiefet ft* wofet bei atten »on oben

ein, aufer bet Hwarb, wo fie oon unten, ober na*
lci*ter ©refeung ber SBaffen, »on feinten eingeftfeo*
ben wirb.

©ie Ho*»arb'f*e SBaffe hat ;bie ©Igenfeelt aufer

Kom unb Stbfefeen oben an Kotfeen, ©riff uttb Sauf
feine feeroorragenben Sfeeite ju feaben, unten nur
SMgel unb Slbjug, ift alfo äuferti* bie einfa*fte.

©o* tft bie Haltbarfcit »on Serf*luf unb @*tof
bet biefem unb wofel au* bei bem SRfcolftfeen @e=

Wefer ju wenig bewäfert.
Slm beften leu*tet oon einf*üfftgen SBaffen bur*

äufere ©infa*feeit unb möglt*fte Seibefealtuttg be«

biSfeertgen Sleufern unb be« ©*loffe« unb Haltbar*
feit be« Serftfeluffe«, bei jiemli* glei* ftfenetter

Hanbfeabung ba« ©ewefer Seabobfe ein, fowofel

ga*männem al« anbern, ttnb i* erlaube mir ba*
feer einige etwa« eingefeenbere Slngaben barüber.

©er ©rfinber biefer SBaffe, Henri) D. Seabobfe

au« Softon (SWaffa*ufet«), f*enfte bem »lelf*üffi*
gen @penccr*©ewefer, feit 1862 tn Slnwenbung, alle

Slnerfenmnig at« ein ©ewefer für »orjügll*e ©*ü*
feen, ttnb feält in ber Hanb ber SIRetften einfaefee

©inftfeiefer für beffer, namentli* bejügli* ber Halt*
barfeit, be« SBegfatten« ber 3*1* Jum SReufüllen ber

Sorratfe«fammer bc« erftertt, ber Scrlegenfeelt, wenn
biefe »erloren gefet, unb ber ©efafer ber ©elfeftent*

jünbitng; (©inWürfe, bie jebo* bai Henr9=®ewefer
niefet atte treffen). SRa*bem ber ©rfinber über bie

©runbjttge feiner neuen SBaffe im SReinen war ttnb
Satente im 3n* unb SluSlanb bafür erfealten featte,
»eroottfornrnnete er e« bl« ju feiner jefetgen Sef*äf*
fenfeett. SIRit SRe*t fpri*t e« nun folgenbe ©Igen*
ftfeaffen an:

©eine Umriffe ftnb gebrungen unb gefällig, nir*
gettb« bur* unanf*auli*e feeroorragenbe Sfeeite ge*

ftört, bie übrigen« auf bem SIRarf* ober bei ben

Hanbgrtffen bem SIRantt oft feeftfewerli* fallen.
©iefe« ©feenmaf battert att* beim Haben fort,

inbem bie ganje Sewegttng be« Serftfetufftüd« im
©*aft (b. fe. beffen eifernem Sfeeil) »orgefet, wobei
ba« (Snbe be« Slbjugbügel« wenig mefer al« einen

Soll fällt, wäferenb bei ben meiften Kammerlabem
ber Sügel einen Sogen »on 90° beftferelbt unfc eine

re*twinfllge «Stellung mit bem Sauf elnnefemen

muf, wäferenb bai Serftfelitfftüd na* unten aui
bem @*aft feerauSfättt.

Keine Sewegung beS Sauf« ober irgenb eine« an*
bem Sfeeil«, aufer ber mtt bem Serftfelufftüd »er*
feitnbettett, Ift bei ber Hanbfeafeitng nötfeig, biefe er*
folgt In mögll*ft etnfa*er SBeife unb ofene bert

ntinbeften 5Ra*tfeeit für ©tärfe ttnb ©auerfeafttgfeit
ber SBaffe, worfn fte ben beften Sorberiabern glei**
fommt.

3nfolge feiner elnfa*en unb ftnnrei*en ©liebe»

rung fann ifer SReibung, Slfenufeung, SRoft, ©taub,
Siegen ober ftrenger ©ienft ni*t« f*aben.

©a« Serftfeluf find bilbet bei nlebergejogenem Sü*
gel eine gegen bie Kammer be« SaufeS geneigte

glä*e, unb ble oben barin angebra*te ©rufee ober
SRinne entfpri*t genau ber Soferung ttnb erlet*tert
babur* ba« ©Intretett ber fiabung, ble oon felbft In

Ifere ri*tige Sage gleitet, ofene baf ber SIRantt nttr
bana* ju fefeen brau*t.

©a« ©ntfemen ber leeren Hülfe gef*lefet bur*
einen ©ttbogcnfeebel, ber fte mit ttnfefelfearer ®i*er=
feeit auswirft, fowie ber Sügel ntebergebrüdt wirb,
unb biefer Hebet erfeält feine Kraft einjig bur* ba«

Serftfetufftüd feffeft unb fann niefet »erborben Wer*
ben, ba berfelbe »on feiner geber abfeängt unb fo
ftarf Ift, baf er bur* feinerlei ©ebrau*, bem er
au«gefefet werben fann, gebro*en ober In Unorbnung
gefera*t werben fattn.

©a« Serftfelufftüd Ift fo ftarf ttnb fo feft In fei*
ner Sage gefealten, baf e« oottfommett ft*er Ift, wie
bie« bie ftrengften Serfu*e bewiefen feaben.

©ie Sabung gefet niefet lo«, feiS bai Serftfeluf ftüd
In feiner gefeörtgen Sage ift, unb ber Sauf fann un*
gelaben bur* @*nappen niefet im SIRinbeften beftfeä*

bigt werben.

©er Hammer befinbet ft* feitwärtS in ber für
ben ©ebrau* feequemften ©tettung.

©a« ©ewl*t be« Karabiner« ift nttr 6V4 Sfunb
itnb be« ©ewefer« für guftruppen niefet grofer at«
ba« gewöfenli*e.

©le ®*ttelligfe{t bei Saben« nnb geuern« ift
wofel biefelbe, wenn niefet eine grofere, at« bie jebe«
©lnmal=8aberS ttttb bei anfealtenbem geuer au* als
ble jebeS Sfelmal*8aberS, Inbem bei biefen ba« Sa*
ben be« Sorratfe«rofere« jebe«mal einige Seit weg*
nimmt.

Sejügli* ©tärfe, ©enauigfeit unb allgemeine
SBirffamfeit fommt e« jebem anbern ©ewefer »ott
äfenli*en Sltt«mafen glei* unb fein eigentfeümll*er
Satt, ber feine Sorjügli*feit begrünbet, läft ft* auf
jebe ©eftalt unb SBelte be« Sauf«, bie irgenb ange*
nommen werben fönnen, anwenben.

©in früfeere« SIRufter biefe« ©ewefer«, ftfeon 1862
bem ©feef of Drbnance (Dber=Scugfecrr ber Serein.
©taaten »orgelegt uno oott biefem bem Sefefel«feaber
be« Sereln«=@taaten=Seugfeaufe« ju SBatertown über*
wlefen), wurbe »on biefem in einem einläfli*en Se*
riefet nad)brüdli*ft empfofelen.

SRa*betn in ben Sereinigten ©taaten bte Ueber*

legenfeett ber Kammerlabung Im Herbft 1864 (alfo
no* etwaS fpäter als in ber @*Weij, wo e« juerft
bur* bie ftfeweij. SIRllitärgefettftfeaft In greiburg ben

15. Sluguft 1864 geftfeafe) »ollftänbig anerfannt wor*
ben war, wurbe »om KriegSminifter ein Unterfu*

*ung«au«f*uf »on Dfftjieren aller SBaffett jur
Srüfung unb Slu«wafet ber beften Krleg«waffe be*

ftettt. ©eine forgfälttgen uttb gewiffenfeaftett Ser*
fu*e, tn ©prlngftelb, SIRaffa*ufetS, »orgenommen,
battetten meferere SIRonate unb betrafen 56 »erftfefe*

bene SBaffen, worunter fefer »tele »orjügll* »erblenft*
üotte.

SBer eine SBaffe »orlegte bürfte fte juerft felbft
oorweifen unb erläutern unb bamit ftfeiefen unb fiefj
fte bann ber Sefeörbe ju fernerer Srüfung.

„©aS Seabobfe*®ewefer", fagt ber un« »orltegettbt
Seri*t, „wurbe 20 SIRal in einer SIRinute ahn*.
feuert."

Sl*t ©ewefere »on eben fo »let »erftfelebenen 2Ru*

ftern, wnrbett jitr fernem Srüfung auSgewäfelt unb
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Die Ladung schiebt sich wohl bei allen von oben

ein, außer bei Howard, wo sie von unten, oder nach

leichter Drehung der Waffen, von hinten eingeschoben

wird.
Die Howard'sche Waffe hat.die Eigenheit außer

Korn und Absehen oben an Kolben, Griff und Lauf
keine hervorragenden Theile zu haben, unten nur
Bügel und Abzug, ist also äußerlich die einfachste.

Doch ist die Haltbarkeit von Verschluß und Schloß
bei diesem und wohl auch bet dem NIcolschen

Gewehr zu wenig bewährt.
Am besten leuchtet von einschüsstgen Waffen durch

äußere Einfachheit und möglichste Beibehaltung des

bisherigen Aeußern und des Schlosses und Haltbarkeit

des Verschlusses, bei ziemlich gleich schneller

Handhabung das Gewehr Peabody ein, sowohl

Fachmännern als andern, und ich erlaube mir daher

cinige etwas eingehendere Angaben darüber.

Der Erfinder dieser Waffe, Henry O. Peabody
aus Boston (Massachusets), schenkte dem vielschüsst-

gen Spencer-Gewehr, seit 1862 in Anwendung, alle

Anerkennung als ein Gewehr für vorzügliche Schützen,

und hält in der Hand der Meisten einfache

Einschießer für besser, namentlich bezüglich der

Haltbarkeit, des Wegfallens der Zeit zum Neufüllen der

Vorrathskammer des erstern, der Verlegenheit, wenn
diese verloren geht, und der Gefahr der Selbstentzündung;

(Einwürfe, die jedoch das Henry-Gewehr
nicht alle treffen). Nachdem der Erfinder über die

Grundzüge seiner neuen Waffe im Reinen war und
Patente im In- und Ausland dafür erhalten hatte,
vervollkommnete er es bis zu feiner jetzigen Beschaffenheit.

Mit Recht spricht es nun folgende Eigen-
fchaften an:

Seine Umrisse sind gedrungen und gefällig,
nirgends durch unanschauliche hervorragende Theile
gestört, die übrigens auf dem Marsch oder bei den

Handgriffen dcm Mann oft beschwerlich fallen.
Diescs Ebenmaß dauert auch beim Laden fort,

indem die ganze Bewegung des Verschlußstücks im
Schaft (d. h. dessen eisernem Theil) vorgeht, wobei
das Ende des Abzugbügels wenig mehr als einen

Zoll fällt, während bet den meisten Kammerladern
der Bügel einen Bogen von 90° beschreibt und eine

rechtwinklige Stellung mit dem Lauf einnehmen

muß, während das Verschlußstück nach unten aus
dem Schaft herausfällt.

Keine Bewegung des Laufs oder irgend eines
andern Theils, außer der mit dem Verschlußstück

verbundenen, ift bei der Handhabung nöthig, diese

erfolgt in möglichst einfacher Weife und ohne den

mindesten Nachtheil für Stärke und Dauerhaftigkeit
der Waffe, worin sie den besten Vorderladern
gleichkommt.

Infolge seiner einfachen und sinnreiche» Gliederung

kann ihr Reibung, Abnutzung, Rost, Staub,
Regen oder strenger Dienst nichts schaden.

Das Verschlußstück bildet bei niedergezogenem Bügel

eine gegen die Kammer des Laufes geneigte

Fläche, und die oben darin angebrachte Grube oder

Rinne entspricht genau der Bohrung und erleichtert

dadurch das Eintreten der Ladung, die von selbst in

ihre richtige Lage gleitet, ohne daß der Mann nür
danach zu sehen braucht.

Das Entfernen der leeren Hülse geschieht durch
einen Ellbogenhebel, der sie mit unfehlbarer Sicherheit

auswirft, sowie der Bügel niedergedrückt wird,
und dieser Hebel erhält seine Kraft einzig durch das

Verschlußstück sekbst und kann nicht verdorben werden,

da derselbe von keiner Feder abhängt und so

stark ist, daß er durch keinerlei Gebrauch, dem er
ausgesetzt werden kann, gebrochen oder in Unordnung
gebracht werden kann.

Das VcrschlußstSck ist so stark und so fest in seiner

Lage gehalten, daß es vollkommen sicher ist, wie
dieS die strengsten Versuche bewiesen haben.

Die Ladung geht nicht loö, bis das Verschlußstück
in seiner gehörigen Lage ist, und der Lauf kann

ungeladen durch Schnappen nicht im Mindesten beschädigt

werden.
Der Hammer befindet sich seitwärts in der für

den Gebrauch bequemsten Stellung.
Das Gewicht des Karabiners tst nur 6«/« Pfund

und des Gewehrs für Fußtruppen nicht größer als
das gewöhnliche.

Die Schnelligkeit des Ladens und FeuernS ist

wohl dieselbe, wenn nicht eine größere, als die jedes
Einmal-Laders und bei anhaltendem Feuer auch als
die jedes Vielmal-Laders, indem bei diesen daö Laden

des Vorrathsrohres jedesmal einige Zcit
wegnimmt.

Bezüglich Stärke, Genauigkeit und allgemeine
Wirksamkeit kommt es jedcm andcrn Gewehr von
ähnlichen Ausmaßen gleich und sein eigenthümlicher
Bau, der seine Vorzüglichkeit begründet, läßt sich auf
jede Gestalt und Weite des Laufs, die irgend
angenommen werden können, anwenden.

Ein früheres Muster dieses Gewehrs, schon 1862
dem Chef of Ordnance (Ober-Zeugherr der Verein.
Staaten vorgelegt und von diesem dem Befehlshaber
deS Vereins-Staaten-Zeughauses zu Watertown
überwiesen), wurde von diesem in einem einläßlichen
Bericht nachdrücklichst empfohlen.

Nachdem in den Vereinigten Staaten die

Ueberlegenheit der Kammerladung im Herbst 1864 (also
noch etwas später als in der Schweiz, wo es zuerst

durch dte schweiz. Militärgesellschaft in Freiburg den

15. August 1864 geschah) vollständig anerkannt worden

wgr, wurde vom Kriegsminister ein

Untersuchungsausschuß von Offizieren aller Waffen zur
Prüfung und Auswahl der besten Kriegswaffe
bestellt. Seine sorgfältigen und gewissenhaften
Versuche, in Springfield, Massachusets, vorgenommen,
dauerten mehrere Monate und betrafen 56 verschiedene

Waffen, worunter sehr viele vorzüglich verdienstvolle.

Wer eine Waffe vorlegte durfte ste zuerst selbst

vorweisen und erläutern und damit schießen und lietz
sie dann der Behörde zu fernerer Prüfung.

.Das Peabody-Gewehr", sagt der uns vorliegende
Bericht, „wurde 20 Mal in einer Minute
abgefeuert."

Acht Gewehre von eben so viel verschiedenen

Mustern, wurden zur fernern Prüfung ausgewählt und
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wäferenb jefen Sagen jebem SBitterungSwe*fel auf
einem Hauäta* auSgefefet, wel*cr fte balb mit
©*nee unb ©i« bebedte, balb bur* plöfelftfeeS

Sfeauwettev trodnete. Ucbrigen« wurben fte tägli*
fünftlt* getiefet unb ofene Sufeen abgefeuert, einige
baoon am lefeten Sag mit grofer @*wiertgfeit, bann

am ©nbe ber jefen Sage bei grofer H<fee plöfeli*
getrodttet, eine Srüfung, bie atteS im gelbe »or*
fommenbe übertraf.

©ann würben oier »on ben a*t »erftfeiebenartigen

©ewefere« ju no* weitern Serfu*en mit ftärfer Sa*

bung auSgewäfelt. 60 ®ran SPuloer itnb 3 ®e*

f*offe, jebe« »on 450 ©ran, featten feine f*äbli*e
SBirfung; e« wurbe bamit geftiegen; ein ©ewefer

fprang, beoor 80 ©ran unb 4 ®ef*offe erreiefet

wurben, jwei anbere wurben bur* btefc Sabung an
ber Kammer »ollftänbig jerftbmettert, wäferenb ein*

jig ba« Seabobi)=@ewefer, mit 80 ©ran uub 5

©*üffcn abgefeuert, feinen ©*aben litt, unb na**
feer no* »iele SIRale mit ber gcwöfenli*en Sabung
unoerfefert blieb.

Siu« einem anbern ©ewefer berfelben Slrt wurbe

feitfeer mit 90 ®ran unb 6 ®ef*offen (oon je 450

©ran) ofene ben minbeften ©*aben geftfeoffen.

©ie Serfu*e featten jur golge, baf ber Unter*

fu*ung«au«f*ufJba« Seabobi)=®ewefer jur Slnnafeme

empfafet.

m

gigur I.

gigur IL

gigur I ftellt bie ©eitenattfi*t bei Serftfeluffe«
in ber Sage wnmittetbar oor bem Slbfeuern oor, fo,
»ie wenn bie re*te ©dtenwanb bei „SRafemenS"

(ber Hülfe ober beS Kaften«) weggenommen werben

wäre.

gigur II ben 8ängenbur*f*nitt be« Serftfeluffe«,
itt ber Sage jitm Saben na* ntebergebrüdtem Sü*

gel. (Som ©*lof mit Slbjug ift bloS ber Hammer
angebeutet.)

A ift ber metattette Serf*luf=wSRafemen", wet*er
ben Sauf B mit bem ©*aft C oerbinbet unb in
bem oben offenen SRaum jwiftfeen feinen beiben glei**
taufenben ©eitenwänben ba« Serftfetufftüd (ober
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während zehn Tagen jedem Witterungswechsel auf
einem Haus dach ausgesetzt, welcher sie bald mit
Schnee und Eis bedeckte, bald durch plötzliches

Thauwetter trocknete. UcbrigenS wurdcn sie täglich
künstlich genetzt und ohne Putzen abgefeuert, cinige
davon am letzten Tag mit großer Schwierigkeit, dann

am Ende der zehn Tage bei großer Hitze plötzlich

getrocknet, eine Prüfung, die alles im Felde
vorkommende übertraf.

Dann wurden vier von den acht verschiedenartigen

Gewehren zu noch weitern Versuchen mit starker

Ladung ausgewählt. 60 Gran Pulver und 3

Geschosse, jedes von 450 Gran, hatten keine schädliche

Wirkung; es wurde damit gestiegen; ein Gewehr

sprang, bevor 80 Gran und 4 Geschosse erreicht

wurden, zwei andere wurden durch dicsc Ladung an
der Kammer vollständig zerschmettert, während einzig

das Pcabody-Gewehr, mit 80 Gran und 5

Schüssen abgefeuert, keinen Schaden litt, und nachher

noch viele Male mit der gewöhnlichen Ladung
unversehrt blieb.

Aus einem andern Gewehr derselben Art wurde

seither mit 90 Gran und 6 Geschossen (von je 450

Gran) ohne den mindesten Schaden geschossen.

Die Versuche hatten zur Folge, daß der Unter-
suchungsausschußldas Pcabody-Gewehr zur Annahme

empfahl.

Figur I.

Figur II.

Figur I stellt die Seitenansicht deS Verschlusses

tn der Lage unmittelbar vor dem Abfeuern vor, fo,
wie wenn die rechte Seitenwand des „Rahmens"
(der Hülse oder des Kastens) weggenommen worden

wäre.

Figur II den Längendurchschnttt des Verschlusses,

in der Lage zum Laden nach niedergedrücktem Bü¬

gel. (Vom Schloß mit Abzug ist blos der Hammer
angedeutet.)

ift der metallene Verschluß-.Rahmen", welcher

den Lauf L mit dem Schaft O verbindet und in
dem oben offenen Raum zwischen feinen beiden

gleichlaufenden Seitenwänden das Verschlußstück (oder
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„Slod") D entfeält, ft* brefeenb um ba« ©tift a,
ba« bur* benfelben unb jene ©eitenwänbe A gefet.

Sluf ber obern ©eite be« Serftfetufftüd« ift eine

©rube ober SRinne, bie in ber Sabelage att ble Sofe*

rung be« SaufeS ft* anftfelieft, unb bur* wel*e
bie Sabung in biefe feinabgletlet (au* feier im Silbe.)

E ift ber Sügelfeebel, bei b ft* um einen eben*

faDS bur* bie SRafemenwänbe A gefeeuben ©tift
brefeenb; ber fürjeve Hebelarm tft gegen einen ©tift
(„gulerum"* [?] ©tift) im Serftfelufftüd geri*tet,
enbet in einer Sertlefung an beffen unterer ©eite
unb ift an feinem ©nbe abgerunbet, um gefeorig

fpieten jtt fönnen.

F („ber SluSwerfer" ©rtractor) tft ein ©ttbogen*
feebel jum SluSjlefeen ber auSgeftfeoffenett Satronen*
Hülfe unb bewegt ft* um c.

G ift ein efeemer Hebet, ber tn einer SluSfeöfetung

an ber untern ©eite be« Serftfelufftüd« angebr«*t
ift unb ft* in d in bemfelben brefet. ©ine oben an
biefem Hebel befeftlgte geber brüdt beffen Hittterenbe
feft auf bie SRotte H. ©le SBirfung biefe« Hebel«

ift bie be« »ollftänbigen SluSwerfen« ber SabungS*
Hülfe auS bem ©ewefer, fo baf bie ginger niefet

baju nötfeig ftnb.
3«nt HerauSnefemen be« Serftfeluffe« wirb juerft

ber Sügel wk jttm Saben niebergebrüdt, bann bie

Sügelftferaube unb ber Sügel, feierauf ble 8lu«wer*
ferftferaube unb ber SluSwerfer, enbli* baS Ser*
ftfelufftüd (ofene Söfung feiner @*raube) feeraitSge*

nommett. Umgefefert gefet ba« SBlebereinlegen.

Hanbgriffe erforbert ba« ungelabene unb unge*
fpannte ©ewefer fünf: 1. ©pannen be« Hammer«,
2. SRleberbrüden be« Sügel«, 3. Saben, 4. Subrü*
den be« Sügel«, 5. SoSfeuern.

3n Slarau würben »on einem geübten ©*üfeen
(Kommanbant ©otta) mit biefem ©ewefer in 7 SD?f=

nuten 86 wofelgejielte ©*üffe getfean.

Sreffft*erfeeit, ri*tige« ©piet be« Serftfeluffe« wnb

be« 3tit«werfen« u. f. w. waren b«r*aw« feefrie*

bigenb.
@« ift bafeer wofet begreifli*, warum baSfelbe

überall entftfeiebenen Slttflang ftnbet, fofern man ein

etnftfeüffigeS ©ewefer für nötfeig feält.

Son ben meferf*nffigen ©e weferen lagen oor:
1) ©a« ©pencer=@e»efer;
2) ber Henrfe=Karabiner.

gür feeute begnüge i* mi* mit folgenben Slttga*
ben barüber:

Selbe tiefemen in einer SorratfeSröfere (SRagajin)
eine Slnjafel Sabtmgeti (in Kupferfeülftn) auf, wel*e
eine na* ber anbern bnr* eine ©rafetfeber gegen
bie Kammer beS SaufeS gebrüdt werben, bi« fte alle
»erftfeoffen ftnb.

Set ©pencer ift biefe SRofere im Kolben ange*
bra*t unb entfeält blo« 7 ©*üffe, bei Henri) an
ber ©teile ber Sabftodrinne unb entfeält 15 ©*üffe.

Sei ©pencer muf bie ©rafetfeber jum Saben beS

Sorratfe« feerau«genommett werben, bei Henri) blo«

gegen »om (ober oben) jitrüdgebrücft, worauf ft*
bie SRofere »on felbft oben öffnet unb bie ®*üffe
elngeftfeoben werben, unb infolge einer teicfeten Se*

wegung wieber ftfetieft unb juglei* bie geber ifere

Hauptwirfung beginnt.
Sei ©pencer wirft bie ©rafetfeber na* »om unb

nur bur* biefe fann eine neue Sabung in ben Sauf
geftfeoben werben. Sei Henri) wirft fie na* feinten

unb bte Serf*luf»orri*tung feebt unb ftfeiebt bie

feinterfte Sabung nur bann in ben Sauf, wenn niefet

»on oben mit ber Hanb eine fol*e eingegeben wor*
ben ift.

Sei ©pencer fönnen alfo na* güllung ber SRofere

feö*ften« 7 ©*uffe in ber SBaffe entfealten fein, bei

Henri) 15 im Sorratfe unb 1 im Sauf glei* 16.
Sei ©pencer fann ber Serbrau* nur bur* S3ie*

berfätlung ber SRofere erfefet werben, wel*e im ®e*

fe*t niefet wofet tfeunli* ift, fo baf je na* 7 ©*üf=
fen ber SIRann wäferenb ber umftänbli*en güllung
wcferlo« ift. Sei Henri) bcfeält ber SRann ben Sor*
ratfe oon 15 für gatte feö*fter SRotfe ober fonftiger
Kraftfteigerung unb labet gewöfenli* oon Hanb, fo

baf eS »on ifem abfeängt, ofene SReufüttung be« Sor*
ratfeS bo* immer etmaS barin ju befealten.

©S' fann unter biefen Umftänben fein Steifet an
ber Ueberlegenfeeit ber Henn)*SBaffe über bte ©pen*
eer*SBaffe bejügli* bc« ©*iefcn« felbft beftefeen;

unb ebenfo ergiebt ft* au« ben überau« jafeltei*eh
Seugniffcn unb Uvtfecilen betreffenb beibe SBaffen,

baf erftere ebenfo trefffäfeig unb im gelbe weniger
bem Serberben auSgefefet ift, al« lefetere.

©ie grofere Slbwel*ung ber Henrpwaffe »om SiS-
feergewofenten wirb bo* feinen Scrnünftigen bagegen
elnnefemen. ©aS ©injige, waS no* baran wünf*=
bar erftfeeint, ift baS Sajonnet. ©o* ftfeeint beffen

Slnbringung feine ju grofen ©*wierigfeiten ju
bieten.

3n Slarau wurbeu aus einem Henr?=©tufeer, ber
ben lefeten Krieg mttgeraa*t, mit 15 ©*üffen in 1

SIRinute auf 300 ©*rttt 11 ©*eibentreffer gema*t.
©aS Saben uttb ©*iefen gef*icfet aus ber Sor*

ratfeSröfere bur* 1. SRieberbrüden be« Sügel« (bur*
bie brei lefeten ginger ber re*ten Hanb, wel*e bei
bem Hanbgrtff jum SoSbrüden »on felbft in einen

langrunben, am Hintcreube bc« SügclS angebra*ten
SRing greifen). 2. Subrüden beS SügelS. 3. So«*

bvüden. ©ie rc*tc HQnb bleibt alfo bei biefem ia*
ben immer am ©riff, Sügel unb Slbjug. Slo« jum
Saben »on Hanb muf fte biefelben jum ©rgreifen
unb ©inftfeieben ber Sabung üerlaffen.

©er Henr9*©tufeer ift ftfeon »ielfa* in ben Slät*
tem befpro*en, »iettei*t att* beftferieben worben.

3* wntertaffe bafeer einftweilen eine einläftt*e Se*
f*relbung be«felben, bin aber bereit eine folefee nebft

Sei*nung jit liefern.

$% Jef* fcctffl $x)te SR**ri*t Äfe« bai Sfeaffe
pot*®ewefer in SRr. 36 biefe« Statte«. ®*wer be*

greifli* ift mir, wie man an bemfelben, ba« %a*
pier=Satro»ett ftfeleft, ba« „8efatt*eur"*@»ftcm auf
Krieg«waffett angewanbt ftnben fantt, ba fa lefetere«

Kupfer*Satronen f*ieft. SBofel ju unterf*elben Ift
jwif*en bem Slmerifaner ©feabot unb bem granjo*
fen ©feaffepot.

Sum @*tuffe no* bie Semerfung, baf bie Star*
atter=Setfii*e ein awffattenbe« Seifpiet baoon gege=
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„Block") v enthält, sich drehend um das Stift s,
daö durch denselben und jene Seitenwände geht.

Auf der obern Seite des Verschlußstücks ist eine

Grube oder Rinne, die in der Ladelage an die Bohrung

deö Laufes sich anschließt, und durch welche

die Ladung in diese hinabgleilet (auch hier im Bilde.)

L ist der Bügelhebel, bei d fich um einen ebenfalls

durch die Rahmenwände ^ gehenden Stift
drehend; der kürzere Hebelarm ist gegen einen Stift
(„Fulerum"- s^ Stift) im Verschlußstück gerichtet,
endet in einer Vertiefung an dessen unterer Seite
und ist an seinem Ende abgerundet, um gehörig
spielen zu können.

(„der AuSwerfer" Extractor) ist ein Ellbogen-
Hebel zum Ausziehen der ausgeschossenen Patronen-
Hülse und bewegt sich um e.

(Zi ist ein eherner Hebel, der tn einer Aushöhlung
an der untern Seite deö Verschlußstücks angebracht
ist und sich in à in demselben dreht. Eine oben an
diesem Hebel befestigte Feder drückt dessen Hinterende
fest auf die Rolle S. Die Wirkung dieses Hebels
ist die des vollständigen Auswerfens der Ladungs-
Hülfe aus dem Gewchr, so daß die Finger nicht
dazu nöthig find.

Zum Herausnehmen des Verschlusses wird zuerst

der Bügel wie zum Laden niedergedrückt, dann die

Bügelfchraube und der Bügel, hierauf die

Auswerferschraube und der Auswerfer, endlich das

Verschlußstück (ohne Lösung seiner Schraube) herausgenommen.

Umgekehrt geht daö Wiedereinlegen.
Handgriffe erfordert das ungeladene und unge

spannte Gewehr fünf: 1. Spannen deS Hammers,
2. Niederdrücken des Bügels, 3. Laden, 4. Zudrü
cken des Bügels, 5. Losseuern.

In Aarau wurden von einem geübten Schützen
(Kommandant Dotta) mit diefem Gewehr in 7
Minuten 86 wohlgezielte Schüsse gethan.

Treffsicherheit, richtiges Spiel deö Verschlusses Und
deS Auswerfens u. s. w. waren durchaus befrie
digend.

ES tst daher wohl begreiflich, warum dasselbe

überall entschiedenen Anklang findet, sofern man ein

etnschüsstges Gewehr für nöthig hält.-
Von den mehrschnssigen Gewehren lagen vor:
1) Das Spencer-Gewehr;
2) der Henry-Karabiner.

Für heute begnüge ich mich mit folgenden Angaben

darüber:
Beide nehmen in einer Vorrathsröhre (Magazin)

eine Anzahl Ladungen (in Kupferhütten) auf, welche

eine nach der andern durch eine Drahtfeder gegen
die Kammer des Laufes gedrückt werden, bis sie alle
Verschossen sind.

Bet Spencer ist diese Röhre im Kolben
angebracht und enthält blos 7 Schüsse, bei Henry an
der Stelle der Ladftockrinne und enthält 15 Schüsse.

Bet Spencer muß die Drahtfeder zum Laden dcö

Borraths herausgenommen werden, bei Henry blos

gegen vorn (oder oben) zurückgedrückt, worauf sich

die Röhre von selbst oben öffnet und die Schüsse

eingeschoben werde«/ und infolge tiner leichten Be¬

wegung wieder schließt und zugleich die Feder ihre
Hauptwirkung beginnt.

Bei Spencer wirkt die Drahtfeder nach vorn und

nur durch diese kann eine neue Ladung in den Laus

geschoben werdcn. Bei Henry wirkt sie nach hinten
uud die Verschlußvorrichtung hebt und schiebt die

Unterste Ladung nur dann in den Lauf, wenn nicht

von oben mit der Hand eine solche eingeschoben worden

ist.

Bei Spencer können also nach Füllung der Röhre
höchstens 7 Schüsse in der Waffe enthalten fein, bei

Henry 15 im Vorrath und 1 im Lauf gleich 16.
Bei Spencer kann der Verbrauch nur durch

Wiederfüllung der Röhre ersetzt werden, welche im
Gefecht nicht wohl thunlich ist, so daß je nach 7 Schüssen

der Mann während der umständlichen Füllung
wehrlos ist. Bei Henry behält der Mann den Vorrath

von 15 für Fälle höchster Noth oder sonstiger

Kraftsteigerung und ladet gewöhnlich von Hand, so

daß es von ihm abhängt, ohne Neufüllung deö Vor-
raths doch immer etwas darin zu behalten.

Es' kann unter diefen Umständen kein Zweifel an
der Ueberlegenheit der Henry-Waffe über die

Spencer-Waffe bezüglich des Schießens selbst bestehen;

und cbcnso ergiebt sich auS den überaus zahlreichen

Zeugnissen und Urtheilen betreffend beide Waffen,
daß erstere ebenfo trefffähig und im Felde weniger
dem Verderben ausgesetzt ist, als letztere.

Die größere Abweichung der Henrywaffe vom Bis-
hergewohnten wird doch keinen Vernünftigen dagegen

einnehmen. DaS Einzige, was noch daran wünsch-

bqr erscheint, ist das Bajonnet. Doch scheint dessen

Anbringung keine zu großen Schwierigkeiten zu
bieten.

In Aarau wurden aus einem Henry-Stutzer, der
den letzten Krieg mitgemacht, mit 15 Schüssen in 1

Minute auf 30« Schritt 11 Scheibentreffer gemacht.
Das Laden und Schießen geschieht aus der Vor-

rathsröhre durch 1. Niederdrücken des Bügels (durch
die drei letzten Finger der rechten Hand, welche bei
dem Handgriff zum Losdrücken von selbst in einen

langrunden, am Hinterende des Bügcls angebrachten

Ring greifen). 2. Zudrücken des Bügels. 3.
Losdrücken. Die rechte Hand bleibt also bei diesem Laden

immer am Griff, Bügel und Abzug. Blos zum
Laden von Hand muß sie dieselben zum Ergreife»
und Einschieben der Ladung verlassen.

Der Henry-Stutzer ist schon vielfach in den Blättern

besprochen, vielleicht auch beschrieben worden.

Ich unterlasse daher einstweilen eine einläßliche
Beschreibung desselben, bin aber bereit eine solche nebst

Zeichnung zu liefern.

M M sseb^. Me R«chMt KW das «Haffe?
pot-Gewehr in Nr. 36 dieses Blattes. Schwer
begreiflich ist mir, wie man an demselben, das Pa-
pier-Patr«»en schießt, das ,Lefaucheur?-Syftem auf
Kriegswaffen angewandt finden kann, da ja letzteres

Kupfer-Patronen schießt. Wohl zu unterscheiden tst
zwifchen dem Amerikaner Ehabot und dem Franzosen

Chassepot.

Zum Schlusse noch die Bemerkung, haß die Aqr-
auer-Versuche ein «nffaltendes Beispiel davon gege-
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ben feaben, baf bie ftfenellfeuemben unb beften ©*tef *

Waffen In ben Hanben eine« fefelecfeten ©*üfeen retne

Serftfewenbung ftnb. ©iner ber ©rfinber ftbof mtt
feinem eigenen ©ewefer, ba« in ber Hanb eine«

@*üfeen niefet gerabe f*le*t geftfeoffen featte, jwar
13 ©*üffe In ber SIRinute, traf aber auf 300 ©*ritt
niemal« bie @*eibe; bie Sollfommenfeelt ber SBaffe
featte alfo bem fefelecfeten ©*üfeen Im ©efeefet ni*t«
genüfet, fonbern blo« Seit, SIRüfee, Kraut mtb Sotfe

gefoftet.

3e beffer itnb tfeeurer bte ®*iefwaffen werben,
befto brfngenber wirb e« nötfeig fte nur guten ©*ü*
feen in bie Hanb ju geben, bafeer einerfeit« freiwll*
lige unb gefefeli*e ä*te gelbf*iefÜbungen (ni*t
fol*e auS bem ®*iefftanb mit gröferer ©Aufweite
unb etwa« anberer SreiSfeere*nung) bi« auf« Hö*fts
mögli*e ju beförbem, anbererfeit« benen, ble nie
ftblefen lernen, niefet folefee für fte unferau*bare
©*iefwerfjeitge, fonbern für ifere gäfefgfeiten taug*
U*ere Krleg«waffen ober SBerfjeuge In ble Hänbe

ju geben.

©enn ble feö*fte Kraftftelgerung eine« fleinen

Solf«, wie fte juin Kriege nötfeig Ift, erforbert, baf
jeber ©injelne feine Kräfte am feö*ften ftefgere, tmb
bie« fann nur bann geftfeefeen, wenn er fte auf ben

ifenen entfpre*enben ©ebieten gebran*en fann.

Süden Wir feeute jurüd auf ben ©tanb ber kam*

merlabttiig«=8lngelegenfeeit »ot jwei Saferen, top.fie

jum erften SIRal in gröferer öffentll*er Serfainm*
Iwng al« ernfterer Sea*titng wertfe befunben Würbe,

a*t 3afere na*bem (am eibg. Dfftjter«feft In Sau*

fanne 1856) @*arff*üfeen=Hauptmantt Sotter att«

3ürl* bfe bamallge 8inbnerf*e Kammertabttng«*
©rfinbung oorgelegt featte, ofene baf weiter barauf
eingetreten wurbe, fo fefeen wir barin einen bti bit*
len Sewetfe bti öffentli*en SebmS, wie gewiffe

©inge trofe aller Iferer Sorjüge eine geraume SBeite

„bei ben Seuten" feinen Slnflang ftnben, wenn bann
aber ifere Seit gefommen ift, ft* raf* Safett bre*

*en, — eine neue ©rmutfeigintg für feben »on ttn«,
für baS, Wai er al« wafer nnb gut für« Saterlanb
erfannt feat, jtt fämpfen, ju arbeiten unb auSjufear*

ren bt« an« ©nbe.

9er &fianaföt$ für fco» tibatn. ©fffstewfeft

in tytriaau

an bte f$toeijerif$en ©fftjfere.

Sfeenre SBaffenbrüberl ¦ ¦-

Unter Sejugnafeme auf unfer ©inlabung«f*relben
»on lefetfetn feabett wir feiemit bai Sergnügen, 3fenen

ba« Srogramm für ba« ben 29. ttttb 30. ©eptem*

ber unb 1. Dftober fünftig abjufealtenbe eibgenöffi*
ftfee Dfftjter«feft in Heri«au ju befeänbigen, unb in*
bem wir Sfenen jum SorauS ben frcunbf*aftti*ften
©mpfang juft*em, erneuern wir unfern famerab*

f*aftli*en ©ruf unb Hanbftfelag.
HerfSaw, ben 6. ©eptember 1866.

SRamen« be« geft=3lu«f*uffe«:
©er Sräftbent:

Heittri* SIRefeer, ©tabSmajor.
©er 3nterlm«*3tftuar:

©mit SIR efe er, ©tabSfeauptm.

Programm für baä eibgett. ©fftjteröfefit in
J&ertäau ben 29. unb 30. September wnb

1. Oftofeer 1866.

©amftag ben 29. ©eptember.

1. ©mpfang ber ®efellf*aft«fafette unb ber an*
fommenben Dfftjiere SIRittag« 1 Ufer auf ber ^>ta*

tion SBtnfeltt, eoentuett ©ofau. Slbfafert na*
Heri«au. Sewtllfommttiitig berfelben »or ber Ra*

ferne burefe bie SRegierung. 22 Kanonenftfefiffe.

2. Sdt«tfeellttng ber geftfartett unb Duartierfeillet«

bur* ba« Duartler*©omlte Im Sttreatt ber Kaferne.
©le geftfarte feere*rfgt jitr SIRittagStafel, jum

3lu«ffuge am ©onntag, fowie jum ®*luffe anfett.

3. Um 6 Ufer Slbgeorbnetenoerfammlwng im ©rof*
ratfeöfaale jur geftfefeung ber Sraftanbeit für bie

Hauploerfammlitng.
4. Um 7 Ufer gefelllgc Sttfammenftinft Im geft*

lofale.

©onntag ben 30. ©eptember.

5. Sagwa*e um 6 Ufer. 6 Kanonenftfeüffe.

6. Um 8 Ufer Sefammtung »or ber Kaferne. 3«g
auf ben ©rerjierplafe. Kurje Slnfpra*e In feierli*
patriotif*em ©inne bur* Herrn gelbprebiger Heim.

7. 9 Ufer ©ifettttgen ber einjelnen SBaffengattutt*

gen unb jwar:
a. ©eneralftab, ©*üfeett ttttb Snfanterie: im

©aale be« neuen ©*nfeenfeanfe«.
b. ©enie unb Slrtillerie: im? ©rofratfe«faaft.
c. Kaoatterie: im untern ©aftnofaale.
d. Kommiffariat: Im Söwen.

e. ©anltätSforp«: im obern ©aftnofaale.
f. Suftijftab: im- {leinen SRatfefeaitffaate.

8. Um 12 Ufer gemelnf*aftli*e« aRÜtag«mafelim»

geftlofale,
9. Um 2 Ufer Sefammlitng ber Dfftjiere bor be»

Kaferne, Slbmarf* na* SBinfeln «nb ©ifenbafettfÄfert

na* SRorftfea*.
10. Um 6 Ufer Slbenb« SRüdfafert na* Htxiiau.

9ia*feer gefellf*aftli*e Serelnigung im. geftlofat»

SÖiontag ben 1. Dftober.

11. Sagwa*e um 6 Ufer.

12. Um 8'/, Ufer Sammlung ber Dfftjiere »or
be» Kaferne. gafenenüfeergabe. 22 Kanonenftfeüffe.
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bin haben, daß die schnellfeuernden und besten Schießwaffen

in den Händen eines schlechten Schützen reine

Verschwendung sind. Einer der Erfinder schoß mit
seinem eigenen Gewehr, das in der Hand eines

Schützen nicht gerade schlecht geschossen hatte, zwar
13 Schüsse in der Minute, traf aber auf 300 Schritt
niemals die Scheibe; die Vollkommenheit der Waffe
hätte also dem schlechten Schützen im Gefecht nichts
genützt, sondern blos Zeit, Mühe, Kraut und Loth
gekostet.

Ze besser und theurer die Schießwaffen werden,
desto dringender wird es nöthig sie nur guten Schützen

in die Hand zu geben, daher einerseits freiwillige

und gesetzliche ächte Feldschießübungen (nicht
solche ans dem Schießstand mit größerer Schußwette
und etwas anderer Preisberechnung) bis aufs
Höchstmögliche zu befördern, andererseits denen, die nie
schießen lernen, nicht solche für sie unbrauchbare

Schießwerkzeuge, sondern für ihrc Fähigkeiten
tauglichere Kriegswaffen oder Werkzeuge in die Hände

zu geben.

Denn die hvchste Kraftsteigerung eines kleinen

Volks, wie sie zum Kriege nöthig ist, erfordert, daß

jeder Einzelne seine Kräfte am höchsten steigere, und
dieS kann nur dann geschehen, wenn er sie auf den

ihnen entsprechenden Gebieten gebrauchen kann.

Blicken wir heute zurück auf den Stand der ^am-
merladungs-Angelegenhett vor zwei Jahren, wo sie

zum ersten Mal in größerer öffentlicher Versammlung

als ernsterer Beachtung werth befunden vmrbe,
acht Jahre nachdem (am eidg. Ofstziersfest in
Lausanne 1856) Scharffchützen-Hauptmann Boller aus

Zürich die damalige Lindnersche Kammerladungs-
Erfindung vorgelegt hatte, ohne daß weiter daraus
eingetreten wurde, so sehen wir darin einen bet vielen

Beweise des öffentlichen Lebins, wie gewisse

Dinge trotz aller ihrer Vorzüge eine geraume Weile
«bei den Leuten" keinen Anklang finden, wcnn dann
aber ihre Zeit gekommen ist, fich rasch Bahn
brechen, — eine neue Ermuthtgung sür jeden von uns,
für das, was er als wahr und gut fürs Vaterland
erkannt hat, zu kämpft«, zu arbeiten und auszuharren

bis anS Ende.

Der Festaus fiir das eidgen. OfWersftft
in Herisau

an dte schweizerischen Offizien.

Theure Waffenbrüder! -

Uyter Bezugnahme auf unser Einladungsschreiben

von letzthin haben wir hiemit das Vergnügen, Ihnen
das Programm für das den 29. und 30. Septem¬

ber und 1. Oktober künftig abzuhaltende eidgenössische

Offiziersfest in Herisau zu behändigen, nnd
indem wir Ihnen zum Voraus den freundschaftlichsten

Empfang zusichern, erneuern wir unsern
kameradschaftlichen Gruß und Handschlag.

Herisau, den 6. September 1866.
Namens des Fest-Ausschusses:

Der Präsident:
Heinrich Meyer, Stabsmajor.

Der Interims-Aktuar:
Emil Meyer, Stabshauptm.

Programm für das eidgen. Ofsiziersfeft in
Herisau den 2S. und SV. September und

I. Oktober 18««.

Samstag den 29. September.

1. Empfang der Gesellschaftsfahne und der

ankommenden Offiziere Mittags 1 Uhr auf der Station

Winkeln, eventuell Goßau. Abfahrt nach

Herisau. Bewillkommnung derselben vor der

Kaserne durch die Regierung. 22 Kanonenschüsse.

2. Austheilung der Festkarten und Quartierbillets
durch daS Quartier-Comite im Bureau der Kaserne.

Die Festkarte berechtigt zur Mittagstafel, zum

Ausflüge am Sonntag, sowie zum Schlußbankett.
3. Um 6 Uhr Abgeordnetenversammlung im

GroßrathSfaale zur Festsetzung der Traktanden für die

Hauptversammlung.
4. Um 7 Uhr gesellige Zusammenkunft im Fest-

lokale.

Sonntag den 30. September.

5. Tagwache um 6 Uhr. 6 Kanonenschüsse.

6. Nm 8 Uhr Besammlung vor der Kaserne. Zug
auf den Exerzierplatz. Kurze Ansprache in feierlich

patriotischem Sinne durch Herrn Fcldprediger Heim.
7. 9 Uhr Sitzungen der einzelnen Waffengattungen

und zwar:
». Generalstab, Schützen und Infanterie: im

Saale des neuen Schützenhcmfes.

d. Genie und Artillerie: im GroßrathssaaK.

«. Kavallerie: im untern Cafinosaale.
à. Kommissariat: im Löwen,

s. Sanitätskorps: im obern Cafinosaale.
L. Justizstab: im kleinen Rathhaussaale.

8. Um 12 Uhr gemeinschaftliches Mittagsmahl im,

Festlokale,

9. Um 2 Uhr Besammlung der Offiziere vor dev

Kaserne, Abmarsch nach Winkeln und Eisenbahnstthrt
nach Rorschach.

10. Um 6 Uhr Abends Rückfahrt nach Herisau.
Nachher gesellschaftliche Vereinigung im Festlokal.

Montag den 1. Oktober.

11. Tagwache um 6 Uhr.

^

12. Um 8'/, Uhr Sammlung der Offiziere vor
de, Kaserne. Fahnenübergabe. 22 Kanonenschüsse.
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